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Wenn die meisten Menschen an eine Invasion durch Außerirdische denken, denken sie an die dummen Filme, die Hollywood jeden Sommer herausbringt. Roboter und Raumanzüge. Laser und Raumschiffe. Aber sie denken nicht an das Ding, das auf der Bauernhof unseres Nachbarn Herr Gomez gelandet ist und seine Scheune in Schutt und Asche gelegt hat, zusammen mit seinen Pferden, seinen Schweinen, seinen Ziegen und wahrscheinlich einer Million Ratten. Wir haben es nicht gesehen, Vati und ich, aber wir haben es gespürt. Es war sieben Uhr an einem Mittwochmorgen, und ich lag mit einem gebrochenen Bein auf der Couch und döste vor mich hin, während ich mir Wiederholungen von Sitcoms im Fernsehen ansah. Ein Käfig voller Helden. Gilligan’s Insel. Das Liebesboot. 

Das gebrochene Bein war das Verdienst von Ruth Grace Hogg, der ersten Verteidigerin der Caroline Cavaliers Varsity Feldhockey für Mädchen. Ich spielte als Stürmerin für die Spotsylvania Knights, und das aus gutem Grund. Zum einen wohnte ich in Spotsy, zum anderen war ich flink und schnell und konnte gut mit dem Schläger umgehen. Leider wog ich nicht viel mehr als hundert Pfund. Ruth Grace Hogg brachte um die neunzig Pfund auf die Waage. Ich hatte Beine wie ein Fohlen. Sie hatte Arme wie ein Gorilla. 

Als sie sah, wie ich ihr Team zerlegte, wusste sie, woran sie war. Sie rannte auf mich zu, spannte ihre großen haarigen Arme an und schlug auf mein Bein ein, als wäre es eine Piñata. Zwei Stunden später lag ich zu Hause auf der Couch, zwei Nadeln im Oberschenkel und vierzig mg Vicodin im Kopf.

“Willst du nicht etwas dagegen tun, Vati?”

Vati stand in der Küche und trank eine Tasse Kaffee.

“Was zum Beispiel?”

“Ich weiß es nicht. Beschweren Sie sich bei der Schulbehörde. Rufen Sie den Präsidenten an.”

“Ich werde mich direkt mit ihm in Verbindung setzen.”

“Es ist unhöflich, ein krankes Kind zu ärgern. Kannst du nicht mit ihren Eltern sprechen?”  

Vati sah aus, als hätte man ihn gerade gebeten, eine Rechenaufgabe mit einem Fisch zu lösen.  

“Warum sollte ich so etwas tun wollen?”

“Weil ich deine Tochter bin. Und sie hat mir das Bein gebrochen. Absichtlich.”

Vati kicherte und schüttelte den Kopf.

”‘Manda, du weißt, dass ich dich liebe, oder?”

“Ich fange an, die Tiefe dieser Liebe in Frage zu stellen.”

“Nun, ich schon. Aber lass mich dich etwas fragen. Du weißt doch, wie viel Ruth Grace Hogg wiegt, oder?”

“Wer tut das nicht? Die ganze Gegend zittert, wenn sie morgens aus dem Bett kommt.”

“Und du weißt, wie viel du wiegst, richtig?”

Ich habe lange gewartet, bevor ich geantwortet habe. 

“Ja.”

“Ich könnte nicht stolzer auf dich sein. Du hattest einen Job und hast dich durch nichts unterkriegen lassen. Aber du hast versucht, jemanden zu überfahren, der fast doppelt so groß ist wie du, und du hast verloren. Das soll dir eine Lehre sein.”

“Ich dachte, du wärst stolz auf mich?”

“Ich bin stolz auf dich.”

“Warum sagst du mir dann, dass ich mich beim nächsten Mal zurückhalten soll?”

“Das habe ich nicht gesagt.”

Habe ich dir jemals erzählt, dass Papa mich verrückt gemacht hat? Ich seufzte, holte tief Luft und sagte, “Könntest du mir dann sagen, was du mir sagst?”

“Nächstes Mal,” sagte er. “Lauf schneller.”

Also, die Invasion.

Es war Spätsommer, und die Schule hatte noch nicht einmal begonnen. Die Augusthitze und die Luftfeuchtigkeit drückten auf alles wie eine nasse Decke. Unser Haus war 1921 gebaut worden, wie Vati jedem zu erzählen pflegte, der es hören wollte. Für ihn war das eine Errungenschaft. Für mich bedeutete es, dass fast alles kaputt war oder kaputt ging. Die Rohre froren jeden Winter ein, die Fenster waren wie Siebe, und im Sommer hatten wir keine Klimaanlage. Oh, Vati tat sein Bestes. Er stellte ein paar recycelte, keuchende Fenstergeräte in die Fenster und hielt sie mit einer ordentlichen Portion Klebeband und Freon am Leben, aber alles, was sie taten, war, Lärm zu machen und nicht wirklich kalte Luft ein paar Meter ins Haus zu blasen.

Vati kam gerade vom Verladen von Sparkles in seinen Lastwagen, denn Sparkles war ein alter Hund, den er ausgestopft hatte. Es war ein trauriger Tag für das alte Mädchen. Die Jahre hatten ihr übel mitgespielt, und sie hatte angefangen zu stinken. Vati brachte sie zu seinem Tierpräparator, um das Problem zu beheben, aber sie überbrachte ihm eine traurige Nachricht: Sparkles war am Verrotten.

“Ach was, sie verrottet,” sagte Vati. “Sie ist seit fünfzehn Jahren tot.”

Offensichtlich hat der Hinweis auf das Offensichtliche Sparkles’ Zustand nicht verbessert. Es war endlich an der Zeit, sie zur Ruhe zu betten, und Vati wollte es auf Spotsy-Art tun. Er besorgte sich einen ferngesteuerten Zünder und etwas Sprengstoff - Kirschbomben, Dünger und dergleichen - und stopfte sie bis zum Rand voll. Der Plan war einfach. Er und seine Freunde wollten Sparkles aufs Land fahren, sie auf einem Feld aufstellen, sich betrinken und sie in die Luft jagen.  

Papa hat mir den Zünder gezeigt, als ob ich Lust hätte, ihn zu sehen.

“Willst du wirklich nicht mitkommen?”

“Nein danke.”

“Also gut.” 

Er steckte sie in seine Gesäßtasche und ging hinüber, um seine Thermoskanne mit Kaffee zu füllen. In diesem Moment spürte ich, wie sich dieser schreckliche Druck in der Luft aufbaute. Er drückte auf mich herab, als ob die Atmosphäre selbst wild geworden wäre und angreifen wollte. Ich hielt mir die Hände an die Ohren, aber der Druck wurde immer stärker und stärker. Ich öffnete den Mund, um zu schreien, aber ich konnte nichts mehr hören. Dann ließ er nach und ich konnte wieder hören. In der Ferne donnerte ein Überschallknall, und das Haus bebte und rüttelte und sprang fast aus dem Fundament. Ich dachte, es sei ein Erdbeben. Oder vielleicht hatte Ruth Grace Hogg einen Anfall. Ich fiel fast von der Couch. Teller und Tassen klapperten in den Schränken, und Vatis Amateurfunkgerät fiel um und krachte auf den Boden. Dann wurde es still und ruhig. Ich brachte mich in eine sitzende Position. 

“Was zum Teufel war das?”

Vati hockte sozusagen in der Hocke, die Hände ausgestreckt, und sah aus, als ob er auf eine weitere Explosion warten würde. Seine Latzhose war mit Kaffee bespritzt.  

“Ich weiß es nicht. Und sagen Sie nicht Hölle.”

“Das sagst du die ganze Zeit.”

Das Telefon klingelte und ich schnappte nach Luft. Ich merkte, dass er mir eine Standpauke halten wollte, aber es war gerade etwas Großes passiert, und wenn das Telefon klingelt, nachdem gerade etwas Großes passiert ist, geht man ran. 

“Ach, verdammt,” sagte er und riss es aus seiner Halterung. “Ja? Ja, Gomez, ich habe es gefühlt.”

Er bedeckte das Mundstück und murmelte “Es ist Gomez” zu mir, als ob ich es nicht hören könnte. Gomer Gomez. Unser Nachbar von nebenan. (Hier draußen konnte ein Nachbar zehn Meilen entfernt wohnen.) Ich wandte meine Aufmerksamkeit wieder dem Fernseher zu. Wir hatten keine Fernbedienung. Nicht, dass es mich gestört hätte. Wir hatten Glück, dass wir überhaupt ein Signal bekamen. Ich kämpfte mich von der Couch hoch und hüpfte hinüber, um die Kanäle zu wechseln. Ich wollte sehen, ob einer der lokalen Nachrichtensender eine Sondersendung machte. Kanal 4, nichts. Kanal 7, nichts. Kanal 9, nichts. Vati plapperte weiter in der Küche.

“Beruhige dich, Gomez. Ich verstehe kein Wort von dem, was du... Äha. Deine ganze Scheune? Hm-hm. Sieh dir das an... Nein, ich würde da nicht rausgehen. Es wäre das Beste, wenn du es nicht tust. Ich kann nicht, ich habe Manda hier, und sie hat einen...” Gomez schrie etwas und Vati zog das Telefon mit einer Grimasse vom Ohr weg. “Gomez? Bist du da? Verdammt.” Und er legte den Hörer auf.

“Was ist los mit Herr Gomez?”

“Er sagt, ein Raumschiff sei auf seiner Scheune gelandet.”

Vati ging zu seinem Waffensafe und begann, die Kombination einzugeben.

“Raumschiff?”

“Äha.”

“Hier draußen?”

“Äha.”

“Verdammt.”

“Verdammt, ‘Manda.”

“Hat er gesagt, wie es aussieht?”

“Äha.”

“Kannst du mir das sagen?”

“Er sagte, es sähe aus wie ein großes Wespennest.”

Der Waffentresor öffnete sich mit einem Klicken, er zog ihn auf und holte Munitionskisten heraus. Dann nahm er seine bevorzugte Remington .30 .06 heraus und warf sie sich über die Schulter, während er ein paar .357er in eine Tasche packte.

“Wirst du es töten?”

“Ich werde es versuchen.”

“Kann ich mitkommen?”

“Du bleibst genau hier, junge Dame.”

“Warum?”

“Weil du total kaputt bist. Und wenn es da draußen wirklich ein Raumschiff gibt, das wie ein Wespennest aussieht, wirst du nicht viel tun können.”

“Ich kann eine .357er schießen.”

“Ich weiß.”

“Bist du nicht derjenige, der immer gesagt hat, dass es besser ist, einen Mann auf deiner Sechs zu haben?”

“Ja, das habe ich gesagt.”

Vati zog bereits seine Jacke und seinen Hut an. Er war schon halb zur Tür hinaus.

“Glaubst du wirklich, dass Herr Gomez deins haben wird?”

Das ließ ihn innehalten. Vati war nicht gerade ein Denker. Ich meine nicht, dass er dumm war, denn das war er nicht. Ich meine damit, dass er, wenn eine Entscheidung getroffen werden musste, diese gerne schnell traf. Einfach so sagte er: “Wenn du es zum Auto schaffst, bevor ich gehe, kannst du mit mir kommen.”

Die Bauernhof von Herr Gomez lag ein Stück die Brock Road hinunter, gleich hinter Todd’s Tavern. Ein paar Abbiegungen zurück in Richtung Locust Grove, ein paar Nebenstraßen, und schon war sie da. Fünfzig Hektar mitten in Spotsylvania County Virginia, dem nördlichsten südlichen County im ganzen verdammten Staat. 

Vati bog in die lange Schotterstraße ein, die zum Haus führte, so dass Steine in den Radkästen klapperten und Staub aufgewirbelt wurde. Ich hüpfte auf dem Vordersitz herum wie ein Baby in einem Eimer und hoffte, dass das Gewehr auf dem Gestell nicht versehentlich losging. Oder die .357er in der Tasche, was das betrifft. 

“Langsam, Vati! Willst du mir das andere Bein brechen?”

Er hat nicht geantwortet. Er hatte eine Art, wenn er sich auf etwas festlegte. Er nannte es ‘Enthusiastische Benennung’. Ich nannte es ‘sich wie ein Idiot verhalten’. Ich wusste es besser, als es anzusprechen. Er wurde nur sauer, wenn ich es tat. 

Er riss das Steuer herum, schleuderte nach rechts und lenkte um die Seite von Gomez’ abgenutztem Bauernhaus. Gomez war der Typ, der gerne alle möglichen Dinge in seinem Hof aufbewahrte. Alte Autoreifen. Verrostete Traktoren. Landschaftsschlepper und Ackerfräsen. Vati fuhr wie ein Experte durch all diese Dinge, riss das Gras auf und wurde schließlich langsamer, als er den Teich ein paar hundert Meter hinter dem Haus erreichte. 

Die Scheune von Herr Gomez stand gleich nebenan. Oder sie war es einmal. Jetzt war sie über das ganze Feld verstreut, als wäre sie von innen nach außen in Stücke gesprengt worden. An ihrer Stelle stand etwas, das ich nicht einmal ansatzweise beschreiben kann, aber ich sage nur so viel: Entweder hatte Herr Gomez noch nie ein Wespennest gesehen, oder er war der dümmste Mensch auf Gottes grüner Erde. Das Ding, das auf seiner Scheune gelandet war, war rund und grünlich-braun mit Stacheln, die überall auf der Oberfläche hervorlugten. Es sah eher aus wie eine Kaugummikugel als ein Wespennest. 

Dampf oder Rauch oder so etwas strömte oben heraus, und unten war ein Spalt - eine Öffnung oder eine Tür oder so etwas -, aus dem ein warmes, orangefarbenes Licht pulsierte und grünes Zeug herausquoll. Und Junge, hat das gestunken. Es hat uns sogar bei hochgekurbelten Fenstern voll erwischt. Ich kann mir nichts Schlimmeres vorstellen, was ich je gerochen habe. 

Vati hat es in seiner üblichen Art gut zusammengefasst.

“Riecht wie gebratene Ziegenscheiße.”

Die Nachbarn von Herrn Gomez standen bereits auf dem Feld zwischen der Scheune und dem Haus. Herr Sokolov und sein Sohn Vlad und die alte Frau Freeman, die in ihren Arbeitsjeans und rotem Flanell so rüstig wie immer aussah. Die Söhne von Herrn Gomez, Gomez und Gomer Jr., versuchten, ihre Mutter zu kontrollieren, die sich immer wieder von ihnen löste. Papa fuhr zu Herrn Sokolovs Truck und stellte ihn in den Parken.  

“Du bleibst hier und passt auf Sparkles auf.”

“Ernsthaft?”

Er stieg ohne ein weiteres Wort aus, ließ seine Tür offen und die Schlüssel im Zündschloss stecken. Ich bin nicht der Typ, der jammert, und ich bin sicher, dass er mich nur beschützen wollte, aber der Tag, an dem ich mit einem ausgestopften Hund verglichen werde und als gleichwertig gelte, wird der Tag sein, an dem ich fliegen und Kugeln aus meiner Nase schießen kann. Ich riss die Beifahrertür auf, hüpfte hinaus und schnappte mir meine Krücken. Es war ein hartes Stück Arbeit, aber Papa hat mich nicht dazu erzogen, mich zu beschweren, und ich habe ihn gerade noch erwischt, als er seinen Hut vor Herr Sokolov gezogen hat.

“Hey, Skip.” (Herr Sokolov’s Name war Viktor). “Was ist hier los?”

“Das Ding landet auf der Scheune von Gomez. Gomez, er wird hineingesaugt.”

“Hinein gesaugt?”

“Hinein gesaugt.”

Frau Gomez, oder sollte ich sagen, die Witwe Frau Gomez, sah uns, befreite sich von ihren Söhnen und kam im Galopp herüber.

“Bill! Bill, bitte! Du musst etwas tun! Das Ding hat meinen Gomez!”

Sie brach schluchzend und weinend in Papas Armen zusammen, und ich habe Papi noch nie so unbehaglich gesehen. Er war kein Mann, der seine Gefühle zeigte. Ich glaube, sie waren ihm peinlich. Und als ob er sich nicht schon für seine eigenen Emotionen schämte, war er verdammt beschämt über die von anderen Menschen. Er klopfte Frau Gomez ein paar Mal auf den Rücken, dann löste er sich von ihr und hielt sie auf Armeslänge Abstand.

“Okay, Frau Gomez. Sie müssen sich beruhigen und mir sagen, was passiert ist.”

Sie nickte und versuchte, sich zusammenzureißen, und nach einigen tiefen Atemzügen war sie schließlich in der Lage zu sprechen.

“Gomez ist völlig durchgedreht, als das Ding auf unsere Scheune fiel. Nachdem er ein paar Anrufe getätigt hatte, sprang er in seinen Truck und rannte hierher, um das Ding zu töten. Er hat meine Pfingstrosen überfahren.” 

Ihr Blick wanderte zurück zum Haus. 

“Ich sagte ihm, er solle nicht gehen, das sei eine Angelegenheit für den Präsidenten, aber er wollte nicht hören. Sie wissen ja, wie verrückt er nach der Regierung ist.”

“Ja, Ma’am, das tue ich.”

“Er wollte mich auch nicht mit ihm gehen lassen. Weder mich noch die Jungs. Also schauten wir vom Küchenfenster aus zu. Er fuhr mit seinem Truck direkt an das Ding heran, stieg mit seinem Jagdgewehr aus und begann zu schießen.”

“Sieht nicht so aus, als hätte er viel Schaden angerichtet.”

”Überhaupt nicht. Und dann, Gott ist mein Zeuge, als er nachladen wollte, öffnete sich der Spalt, und ein Tentakel schlängelte sich heraus, wickelte ihn ein und zog ihn hinein. Ich weiß nicht mehr, was danach geschah. Ich war zu sehr mit Schreien beschäftigt.”

Papa schaute alle an, um zu sehen, ob er sie dazu bringen konnte, etwas zu tun, aber sie verharrten auf dem Boden und weigerten sich, ihm in die Augen zu sehen. Frau Gomez sorgte sich um die Vorderseite ihres Kleides, ihr Gesicht wurde rot, als sie merkte, dass niemand etwas tun würde.

“Wenn ihr alle nicht Manns genug für irgendetwas seid, bin ich es!”

Und sie marschierte über das Feld, ihre Söhne direkt hinter ihr, die riefen: “Mama! Mama, warte!” Ich sage Ihnen, Frau Gomez war völlig außer sich. Sie schrie und brüllte (was genau sie sagte, konnte ich nicht sagen), riss sich an den Haaren und stieß ihren Finger in die Luft. Keiner von uns rührte einen Muskel. Sie würde tun, was sie tun wollte, ob es nun gut für sie war oder nicht. 

Vati sagte, “Meint ihr, wir sollten den Präsidenten anrufen?”

Frau Freeman spuckte auf den Boden.

“Ich bin mir nicht sicher, was Slick Willie in dieser Sache tun kann.”

Die Gomez-Jungs taten ihr Bestes, um sie aufzuhalten. Gomer, Jr. sprang auf den Rücken seiner Mutter und Gomez. klammerte sich an ihre Beine, und alle fingen an zu schreien und zu brüllen und zu klappern. Das hätte ewig so weitergehen können, aber ich glaube, die Stachelkugel hatte genug, denn drei Tentakel schossen aus ihr heraus, umschlangen jedes der überlebenden Mitglieder der Familie Gomez und begannen, sie einzuwickeln. Das schien für Vati genug zu sein. 

“Ach, verdammt,” sagte er und marschierte zurück zum Truck. Er schnappte sich die .30 .06 vom Regal und die .357er aus seiner Tasche und begann sie zu laden. “Habt ihr alle eure dabei?”

Er hätte nicht fragen müssen. Frau Freeman hatte bereits ihre Schrotflinte herausgeholt, Herr Sokolov hatte eine .30 .30, und Vlad hatte sich aus irgendeinem Grund eine Machete besorgt.

Vati, Herr Sokolov und Frau Freeman stellten sich in einer Reihe vor dem Ding auf und begannen zu schießen. Bumm! Bumm! Bumm! Bumm! Runde um Runde. Die Kugeln schlugen in das Fleisch des Dings ein, aber außer etwas mehr Rauch und etwas, das aussah wie grüner Sirup, der aus seiner Seite herauslief, richteten sie ungefähr so viel Schaden an wie ein Eichhörnchen, das auf einem Elefanten herumkaut. 

Als sie fertig waren, roch die Luft nach Ziegenscheiße und Schießpulver, aber das tat nichts, um die Tentakel aufzuhalten. Wir konnten nur zusehen, wie Frau Gomez und ihre Jungs mit einem sirupartigen Schlürfen hineingesaugt wurden. Vati wartete einen Tick, bevor er seine endgültige Beurteilung ihrer Arbeit abgab. 

“Na, ja, Scheiße.”

Und da schossen die Tentakel wieder hervor. Diesmal vier.

Der erste packte Herr Sokolov und hob ihn von den Füßen. Ein anderer packte Frau Freeman. Der dritte holte aus und packte Vati um die Taille. Das letzte versuchte, Vlad zu erwischen, aber er schnitt es mit seiner Machete an der Spitze ab. Der Tentakel wurde wild und spritzte lila Schleim über ihn, der brannte und brutzelte. Vlad fiel schreiend zu Boden. Vati fixierte seine Augen auf meine.

“‘Manda,” sagte er. “Glitzert.”

Ach ja.

Sparkles, der ausgestopfte Hund. Ausgestopft mit Sprengstoff.

Ich weiß nicht, ob jemand von euch schon mal versucht hat, auf Krücken zu laufen, aber es ist nicht so, als würde man einer Katze den Faden aus dem Arsch ziehen. Es tut auch in den Achselhöhlen weh. Also ließ ich eine fallen und hüpfte zurück zum Truck, sprang hinein und drehte den Schlüssel um. Das alte Ding sprang an, ich legte den Gang ein und trat aufs Gas, um direkt auf den Bienenstock zuzusteuern. 

Der alte Bienenstock muss gewusst haben, dass etwas im Busch war, denn er schoss drei weitere Tentakel auf mich, als ich auf ihn zufuhr. Einer krachte durch die Windschutzscheibe. Ein anderer traf den Kühlergrill. Der dritte verfehlte mich ganz, schwang aber zurück und packte den Lkw an der hinteren Stoßstange. Er wurde zur Seite geschleudert, und mir wurde klar, dass ich gar nicht mehr zu fahren brauchte. Das Einzige, worauf ich mich konzentrieren musste, war, auszusteigen, bevor er mich in diese schleimigen grünen und gelben Eingeweide zog. 

Ich drückte die Fahrertür auf, aber einer der Tentakel schlug sie wieder zu. Ein anderer schwang sich durch die zerbrochene Windschutzscheibe auf mich und ich warf mich auf die Sitzbank. Er zertrümmerte das Fenster auf der Fahrerseite und wickelte sich um den Rahmen, wobei Metallstücke abbrachen. Violetter Schleim spritzte auf das Armaturenbrett und fing an, sich durch das Armaturenbrett zu fressen. Ich kletterte über den Sitz zur Beifahrertür und schaffte es, sie zu öffnen, und gerade als ich mich hinausstürzen wollte und betete, dass ich mir bei der Landung nicht das Genick brach, explodierte mein gebrochenes Bein vor Schmerz. 

Es war wieder einer dieser Tentakel. Das verdammte Ding hatte sich um meinen Gips gewickelt und fing an zu drücken.  

Wenn das Brechen meines Beins das Schmerzhafteste war, was ich je empfunden hatte, dann war das Quetschen des Beins, als es schon gebrochen war, das Zweitschmerzhafteste. In meinen Augenwinkeln wurde mir schwarz vor Augen, und ich hatte das Gefühl, mich übergeben zu müssen. Das Ding zerrte erneut, und ich spürte, wie mein Knie nachgab. Ich hatte solche Qualen, dass ich nicht einmal mehr klar denken konnte. Ein weiterer Druck, ein weiterer Ruck. Ich suchte nach etwas, das ich als Waffe benutzen konnte, und stieß auf ein schönes, langes Stück des Metallrahmens.    

Mein Körper war schon halb aus der Tür, und ich konnte die Öffnung des Bienenstocks sehen, die pulsierte und zischte, als wir uns näherten. Mit einem Schrei setzte ich mich auf und stach mit dem Metallstück auf den Tentakel ein. Es zog sich zurück, riss meinen Gips ab und schickte mich mit dem Arsch über die Ellbogen aus dem Lastwagen. Ich überschlug mich einmal und landete seltsam, und dann lag ich auf dem Rücken in Gomez’ Feld. Das Nächste, was ich hörte, war eine Explosion, und ein Feuerball erfüllte die Luft.

Eine Woche später saßen Papa und ich auf der Couch, aßen Eis und schauten Wiederholungen von M*A*S*H. Sein Arm war fest um seine Brust gewickelt und er trug eine Halskrause. Das gefiel ihm nicht besonders, und ich konnte es ihm nicht verdenken. Im August war es in Virginia in Shorts und T-Shirt auch ohne Halskrause heiß genug. Ich erwischte ihn immer wieder dabei, wie er sie abnehmen wollte und sagte, dass sie “Seinen Stil einschränkte.” 

“Vati, wenn du versuchst, das Ding wieder auszuziehen, werde ich dir den anderen Hals verrenken.”

“Ich weiß nicht, was das bedeutet, aber ich habe die Nachricht erhalten.”

Mein neuer Gips war noch größer und dicker als der vorherige und der Juckreiz machte mich wahnsinnig, und da ich nicht duschen durfte und Papa mir sagte, er würde mir unter keinen Umständen ein Schwammbad geben, fing ich an, es zu tun schlecht riechen. Aber er würde mir ein Eis kaufen.

“Ich persönlich mag Pralinen,” sagte er und schaufelte sich einen Löffel voll in den Mund.

“Igitt.”  

Ich nahm einen Bissen von meinem bewährten, staubigen Neapolitaner und schaute in den Fernseher. Hawkeye und Trapper John waren gerade dabei, dem alten Dickschädel Frank Burns wieder einen Streich zu spielen. 

“Nun, eines ist sicher,” sagte ich. “Ich bin froh, dass der alte Plüschhund endlich aus dem Haus ist.”

Vati gab mir einen spielerischen Klaps.

“Reden Sie nicht so über Sparkles. Sparkles hat die Welt gerettet. Der beste Hund den ich je hatte.”
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Der Herbst auf dem Lande war etwas Wunderbares. Die Blätter färbten sich gold und braun und rot und gelb, die Temperatur fiel jede Nacht unter fünfzig Grad, und alles fühlte sich an, als würde es sich zusammenkauern. Ende September war mein Bein gut verheilt, auch wenn ich es mir fast ein zweites Mal gebrochen hatte. Der zweite Gips wurde abgenommen, aber ich trug immer noch einen Stiefel und musste mit einem Stock gehen. Ich machte mir allerdings Sorgen, denn ich brauchte Physiotherapie, um wieder normal zu werden, und Physiotherapie kostet viel Geld - viel Geld, das wir nicht hatten. 

Vati wollte das nicht hören.

“Du bekommst PT,” sagte er.

Er saß in seinem Stuhl vor dem Kamin und schärfte sein Messer, ein großes Bowie-Messer, das er seit seiner Kindheit hatte. Ich mochte das Geräusch, das es machte, wenn er es gegen den Schleifstein schabte.

“Wie? Du willst deinen neuen Truck verkaufen?”

“Nein. Aber ich werde einen Wintertopf pflanzen.”

“Ich dachte, Sie sagten, das sei gefährlich? Hat das FBI nicht diese Wärmebildkameras?”

“Wir kommen schon zurecht. Es ist nur dieses eine Mal.”

Ich warf ihm meinen besten missbilligenden Blick zu, aber er ließ sich nicht beirren.

“Manda, wenn du dir einen Knochen brichst, heilt er nie vollständig aus. Ohne Sport wird es nur schlimmer. Schau.”

Er hielt mir seinen linken Daumen entgegen, als wären es die Kronjuwelen. Vati hatte ihn als Beweis für die Schwäche des menschlichen Körpers benutzt, seit ich im Kindergarten war. Ein Zeh gestoßen? Pass lieber auf, dass dir das nicht passiert. Eine Rippe geprellt? Ich wette, es sieht so aus. 

Es sah ziemlich eklig aus. Das verdammte Ding war krumm wie ein Senator. Es drehte sich nach links und lief fast direkt in seinen Zeigefinger, bevor es sich wieder aufrichtete. Und unten war eine Kerbe drin, als hätte das, was auch immer passiert war, einen neuen Knöchel geschaffen. Er hätte ihn reparieren lassen können, aber er sagte, er mochte ihn so, vor allem, weil er ihn nach Belieben auskugeln konnte. Das war sein liebster Partytrick: die Handgelenke zusammenbinden, den Daumen auskugeln und aus der Fesselung schlüpfen.

“Gut,” sagte ich. “Aber wenn du erwischt wirst, will ich keine Beschwerden hören.”

“Wenn ich verhaftet werde, werden Sie nichts von mir hören. Ich werde im Bundesgefängnis sein.”

Ein paar Nächte später rollte ein Scheunenbrenner durch das Land. Ich wurde von einem Donnerschlag aus dem Schlaf gerissen, der so laut war, dass er das ganze Haus erschütterte. Ich fing an, ein bisschen auszuflippen, aber bevor es außer Kontrolle geraten konnte, steckte Vati seinen Kopf in mein Zimmer und sagte, “Mach dir nichts draus, Zuckerschnute. Es ist nur ein Gewitter.”

“Nennen Sie mich nicht Zuckerschnute.”

“Okay.”

Als ich wieder einschlief, hörte ich das beruhigende Geräusch des Regens, unterbrochen von Vatis erschrockenem Gemurmel bei jedem Blitzschlag.

Der nächste Morgen war ruhig und klar. Das Haus war ruhig, als ich aufwachte, und als ich in die Küche schlurfte, sah ich den Zettel, den Vati auf dem Tresen hinterlassen hatte. 

“Blue’s,” sagte er in seinem typischen wortreichen Stil. 

Blue war ein ehemaliger Marinesoldat. Ihm gehörte ein Waffen- und Munitionsgeschäft in Partlow. Er und Vati hatten eine Abmachung. Vati versorgte ihn mit so viel Gras, wie er rauchen konnte, und Blue versorgte Vati mit so vielen Kugeln, wie er abfeuern konnte.  

Der Arzt meinte, ich solle so viel wie möglich herumlaufen, zumindest so lange, bis es anfängt, wehzutun, also beschloss ich, nach dem Frühstück auf den Hof zu gehen, um ein paar Arbeiten zu erledigen und aufzuräumen. Der Sturm hatte ein paar Bäume am Rande der Felder umgestürzt, und ein paar Schindeln waren vom Scheunendach geweht worden, aber ansonsten war alles in Ordnung. 

Ich hatte mich gerade mit einer Tasse Kaffee auf die Hintertreppe gesetzt, als ein Junge aus dem Wald kam. Nummer 22, eine der Scheunenkatzen, die sich für eine Hauskatze hielt, rieb sich an meinem Bein, ich streichelte ihn und er miaute. Ich richtete meine Tasse auf den Jungen, der nun über meinen Garten lief.

“Sieh mal da, Nummer 22. Das ist der kleine Seb Mack.”

Seb Mack kam direkt auf mich zu, als hätten wir ein Date, und sagte, “Ich bin Seb Mack und mit meiner Mama stimmt etwas nicht.”

Seb Mack musste nicht die zehn Meilen von seinem kaputten Wohnwagen bis zu meiner Hintertreppe laufen, um mir diese Information zu geben. Jeder in Spotsy wusste, wer seine Mutter war, und jeder in Spotsy wusste, dass mit ihr etwas nicht stimmte. Verdammt, mit der gesamten Familie Mack stimmte etwas nicht, Väter, Mütter, Onkel, Cousins, Großeltern, wahrscheinlich sogar einige entfernte Verwandte, die wir nie kennengelernt haben.   

“Ich weiß, wer du bist, Seb Mack. Was ist dieses Mal mit deiner Mama los?”

“Sie ist nicht richtig.”

Dann passierte etwas sehr Merkwürdiges. Nummer 22 hüpfte hinter mir auf die Reling, warf einen Blick auf Seb Mack, legte die Ohren an und begann zu fauchen und zu knurren. Seb Mack sah ihm in die Augen und funkelte ihn an. In diesem Moment bemerkte ich die tiefschwarzen Tränensäcke unter seinen Augen und wie blass sein Gesicht aussah. 

Mama Mack zog ihre Chemikalien und ihren Alkohol der Fütterung und Pflege ihres Nachwuchses vor, aber keiner von ihnen sah jemals so krank und unterernährt aus wie Seb Mack in diesem Moment. Ich konnte die Knochen seiner Wangen sehen, und die Haut um seine Stirn herum sah zusammengepresst und dünn aus, als hätte man sie mit einem Steckschlüssel fest angezogen. 

Er machte so etwas wie einen unwillkürlichen Schritt auf die Katze zu, den Arm halb erhoben, und Nummer 22 sprang vom Geländer und sprintete davon, wobei er fast mit Papa zusammenstieß, als er mit genug Marihuana um die Ecke kam, um eine Wohnung zu füllen. Mein Bein wurde immer enger, also streckte ich es vor mir aus.

“Hey Vati.”

“Hey.”

“Wie läuft’s mit den Besorgungen?”

“Ich hab’s geschafft.” Er brachte die Marihuana zu dem Stahlschott, das zum Keller führte, und legte sie auf dem Rasen ab. 

“Was will er?” fragte er und fischte seine Schlüssel aus der Tasche.

“Willst du es ihm sagen, Seb Mack?”

“Ich bin Seb Mack und mit meiner Mama stimmt etwas nicht.”

Vati kniete sich hin, entriegelte das Schott und zog es mit einem Quietschen auf.  

“Verdammt, Junge. Du hättest nicht den ganzen Weg hierher laufen müssen, um mir das zu sagen.”

“Vati, hör auf. Sieh ihn dir an.”

“‘Manda, ich habe heute keine Zeit, mich mit Macks zu beschäftigen.”

“Komm einfach her und sieh ihn dir an.”

Vati seufzte und kam herüber. Er hielt das Kinn des Jungen und drehte seinen Kopf von einer Seite zur anderen.

“Was hat sie jetzt wieder angestellt, Junge?” Nummer 22 schlenderte herüber, als wäre nichts geschehen, und Sebs Augen blieben an ihm hängen. “Hat sie dich geschlagen? Besiege dich? Wann hast du das letzte Mal gebadet?”

Seb folgte der Katze, und seine Hände begannen sich zu beugen und zu entspannen, zu beugen und zu entspannen. Das tat er so lange, bis Vati vor den Augen des Jungen zuschnappte.

“Hey! Seb Mack! Hörst du mich?”

“Mama hat die Infektion.”

“Infektion? Welche Infektion?”

“Sie gab es Amaryl und Brindle.”

Amaryl und Brindle waren die kleinen Schwestern von Seb Mack.

“Deine Mama hat deine Schwestern krank gemacht?”

“Sie hat sie krank gemacht. Hat sie an den Bienenstock verfüttert.”

Vati stand auf und stemmte die Hände in die Hüften. Ich wusste, was er dachte. Verdammt! Schon wieder dieser Bienenstock. 

“‘Manda—”

“Ich werde eure Waffen holen.”

Auf der Hinfahrt saß Seb Mack zwischen Dad und mir. Papa versuchte ihn zu mehr Informationen über den Bienenstock zu drängen – wie groß er war, wie er aussah, warum er Kinder fraß, warum seine Mutter ihn mit Kindern fütterte – aber Seb weigerte sich zu antworten. Papa biss die Zähne zusammen.

“Hat Ihnen schon mal jemand gesagt, dass es unhöflich ist, Leute zu ignorieren?”

Es war schon Mittag, als wir es zum Haus der Macks schafften. Sie lebten in einem Wohnwagen etwa eine Meile hinter Post Oak, in der Nähe von Brokenburg. Die Einfahrt zu ihrem Grundstück war nicht ausgeschildert, aber meine Familie lebte schon seit fünf Generationen in Spotsy; keiner von uns brauchte ein Schild, das uns zeigte, wo sie wohnten. Die Zufahrt verlief zwei Meilen lang durch dichten Wald und endete an einer Stelle, die wie eine Kulisse aus einem Horrorfilm aussah. 

Der Wohnwagen von Seb Macks Mutter stand in der Mitte einer Lichtung. Das Dach war mit Laub bedeckt, und das Fundament war etwa einen Fuß tief in die weiche Erde darunter gesunken. Die Seitenwand war so mit Moos und Schmutz bedeckt, dass sie mit der Umgebung verschmolz. Zuerst dachte ich, dass der Zustand des Wohnwagens, ganz zu schweigen von den verschiedenen rostigen Autoteilen, Geräten und dem Müll, der an der Vorderseite verstreut war, nur ein weiterer Ausdruck der typischen Mack-Faulheit war, aber dann wurde mir klar, dass es vielleicht eine Strategie war. Passe dich deiner Umgebung an, und niemand wird dich jemals stören. 

Vati hielt etwa fünfzig Meter vom Wohnwagen entfernt an, stellte den Wagen in die Parkposition und ließ den Schlüssel stecken, wie er es immer tat.   

“Du musst weiter gehen,” sagte Seb Mack.

“Das ist unmöglich, Junge.”

“Du musst weiter rein gehen.”

Vati zeigte auf die Windschutzscheibe.

“Siehst du die Bäume? Sie lehnen sich aneinander. Der Regen der letzten Nacht wird sie umstürzen lassen und den Weg nach draußen versperren.”

Seb Mack sah fassungslos aus. Daran hatte er nicht gedacht. 

Vati zog es vor, gegen die Unterseite der Wohnwagentür zu treten, anstatt einen Teil davon mit seiner nackten Haut zu berühren. 

“Mama Mack! Ich bin’s, Bill Jett. Ich habe deinen Jungen Seb Mack hier draußen.” Er wartete eine Minute, bevor er wieder trat. “Mama Mack?” Nichts. Er blickte auf den Jungen hinunter. “Bist du sicher, dass sie zu Hause ist?”

Seb Mack nickte feierlich. 

Der Wald war still. Keine Vögel flatterten in den Bäumen herum. Keine Eichhörnchen, die durch die Blätter hüpfen. Ich erwartete keine Szene aus einem Disney-Film, aber wir befanden uns mitten im Wald. Da hätte wenigstens ein Waschbär herumwatscheln müssen. Natürlich waren die Macks Jäger. Sie hätten die Gegend schon längst durchkämmen können, was dumm gewesen wäre, denn es war ja erst Herbstanfang und so. Vati zuckte sein Gewehr von der Schulter.

”‘Manda, du wartest hier.”

“Was? Nein. Weißt du noch, wie das beim letzten Mal gelaufen ist?”

“Gutes Argument. Hier.” Er zog eine Pistole aus seiner Tasche und reichte sie mir. “Sie ist gesichert.”

Ich habe das Patronenlager überprüft. Überprüfte das Magazin. Geladen und voll.

“Hätte ich auch nicht anders erwartet.”

Vati ging zuerst hinein und trat sofort in etwas Ekliges. Er hob seinen Fuß an und zog lange Fäden aus dickem, klebrigem Schleim, der an der Unterseite seines Schuhs und an den klebrigen Kacheln des kleinen quadratischen Eingangs klebte. Es war ziemlich eklig. 

“Was zum Teufel ist das?” fragte ich.

“Wie oft habe ich dir schon gesagt, dass du nicht ‘Hölle’ sagen sollst.” 

“Eine Menge. Ich weiß nicht, warum du dich da so reinhängst.”

Vati trat einen Schritt zurück und schüttelte sein Bein, um die schleimige Schnur zu lösen.

“Es ist... unglücklich - ach, verdammt, ich bin noch mehr reingetreten.”

Er schlich auf Zehenspitzen ins Wohnzimmer, um seine Schuhe am Teppich abzuwischen, und ich sah mich im Wohnwagen um. In der Küche herrschte ein ziemliches Durcheinander. In der Spüle stapelte sich das Geschirr. Der Tresen war mit allerlei Müll bedeckt: rote Soße, vertrocknete Spaghetti, offene Dosen mit halb aufgegessenen Fleischnudeln. Fruchtfliegen krabbelten über ein verrottetes Bündel Bananen, das unter einer ebenso verrotteten (und mit Fliegen übersäten) Handvoll Tomaten hing. 

Und der Geruch. So etwas hatte ich noch nie gerochen, und ich bin mit der Aufzucht von Ziegen und Schweinen aufgewachsen. Es erinnerte mich an die Zeit, als ein Jagdhund in unseren Schweinestall eindrang und eine unserer Sauen und alle ihre Ferkel ausweidete. 

Im Hinterzimmer polterte etwas, und Vati und ich tauschten einen Blick aus.

“‘Manda,” sagte er, und dann schlug die Haustür zu.

Ich ging hinüber und versuchte, die Tür zu öffnen, aber sie ließ sich nicht bewegen. Ich zerrte und zerrte, und sie gab ein wenig nach, bevor sie wieder zuschlug.

“Seb Mack, du machst jetzt sofort die Tür auf!”

Er hat nicht geantwortet. 

“Seb Mack, ich schwöre bei Gott, ich schieße das Ding in Stücke, wenn du nicht loslässt!” 

Ich hatte nicht die Absicht, das zu tun, aber er war noch ein Kind, also konnte es nicht schaden, ihn zu erschrecken. Ich wollte ihm gerade wieder drohen, als sein Gesicht im Fenster neben der Tür auftauchte.

“Seb Mack! Du machst die Tür auf!”

Er starrte mich zurück. Dann tauchte ein anderes Gesicht auf, und noch eins, und noch eins. Gesichter tauchten in allen Fenstern auf, in dem über der Spüle, in den beiden im Wohnzimmer. Macks. Alle von ihnen. Es sah so aus, als wäre der gesamte Clan erschienen. Sebs Onkel und Tanten, Brüder, Schwestern, Cousins. Und als ob das nicht schon unheimlich genug wäre, fingen sie alle an, gegen die Seite des Wohnwagens zu hämmern. Der Wohnwagen war nicht gerade professionell auf einem echten Fundament verankert, Sie können sich also vorstellen, welche Auswirkungen das hatte. Gläser fielen herunter und zerbrachen auf den Kacheln. Auch die Samtposter von pokernden Hunden, Elvis und Skeletten bei einem Festmahl. Ich zog mich in die Mitte des Wohnzimmers zurück und stellte mich Rücken an Rücken zu Vati.

“Gehen wir,” sagte er.

“Wohin gehen wir?”

“Vielleicht gibt es einen Weg nach hinten raus.”

“Willst du ein Loch in die Wand schlagen?”

“Da könnte schon einer sein.”

Der Flur auf der Rückseite war so eng, dass wir im Gänsemarsch gehen mussten, erst Papa, dann ich. Hier befanden sich die Schlafzimmer. Vati zog die Schiebetür des ersten Schlafzimmers zur Seite, aber es war leer. Nach den Buntstiftzeichnungen und den enthaupteten Puppen zu urteilen, schliefen dort die kleinen Amaryl und Brindle. Oder Voodoo-Zeremonien abhielten. Ich brauchte nicht die ausgeschnittenen Magazincover von Footballspielern zu sehen, die überall auf dem Boden verstreut lagen, um zu wissen, dass das nächste Zimmer Seb Mack gehörte. Beide hatten Fenster, und beide Fenster waren mit Macks gefüllt. 

Bleibt noch das Hauptschlafzimmer. Im Gegensatz zu den anderen hatte er eine Tür mit Scharnieren, aber sie war geschlossen und fest verriegelt. 

Vati sagte, “Lasst mir etwas Platz.” 

Ich tat es, und er lehnte sich zurück und trat mit voller Wucht gegen die Tür. Hätte er gegen den Griff getreten, hätte er vielleicht das gewünschte Ergebnis erzielt, aber die Tür war hohl, ungefähr so stabil wie ein Ballon, und sein Fuß krachte hindurch und blieb auf der anderen Seite hängen.

“Ach, verdammt,” sagte er und riss ihn heraus. 

Ich beugte mich vor, um durch das von mir geschaffene Loch zu schauen.

Das Zimmer war vorhersehbar deprimierend. Es hatte gerade genug Platz für ein Doppelbett und eine kleine Kommode am Ende. Ich wollte gerade sagen, dass ich nichts gesehen habe, als Mama Macks Gesicht auf der anderen Seite auftauchte. Sie hatte rote Augen und grüne Haut, und in ihren Wangen wölbte sich etwas.

“Jesus!”

Bevor ich mich zurückziehen konnte, hustete sie und eine grüne Wolke schoss direkt in mein Gesicht. Ich fiel zurück, würgte und hackte, als die grüne Wolke meine Kehle hinunter und in meine Lunge glitt. Ich hörte, wie Vati meinen Namen schrie und wie die Tür zu Mama Macks Zimmer explodierte. Dann hörte es sich so an, als ob die Fenster im ganzen Wohnwagen gleichzeitig zerspringen würden, und mein Kopf war erfüllt von einem Brüllen und einer Wut.

Ich würde gerne sagen, dass ich ohnmächtig war. Das wäre schön gewesen. Aber ich war während der ganzen Sache wach. Ich sah, wie Vati Mama Mack erschoss. Ich sah, wie Mama Mack zuckte, als hätte man sie mit einer Erbsenpistole gekniffen, nicht mit einer .30 .06er erschossen. Ich sah, wie der Flur mit Menschen überflutet wurde. Vati gab noch ein paar Schüsse ab, bevor sie ihn zu Boden brachten. Dann stürmte Mama Mack aus ihrem Zimmer und sprang auf ihn, beugte sich über sein Gesicht und stieß eine dicke Wolke von diesem grünen Zeug aus.

Danach ging alles irgendwie drunter und drüber. Sie banden unsere Füße mit einem Seil zusammen, machten das Gleiche mit unseren Händen und legten sie auf unsere Brust, wobei sie darauf achteten, dass sie Vatis Hände besonders fest zusammenschnürten. Dann trugen sie uns in den Wald hinaus. Wir müssen mindestens eine Meile gelaufen sein, bergauf und bergab, immer tiefer und tiefer in den dunkelsten Teil von Spotsylvania, den ich nie sehen wollte. 

Sie schleppten uns den ganzen Weg zu einer Lichtung mitten im Wald, wo ein anderer Bienenstock wartete, legten uns neben zwei andere Bewusstlose und stellten sich in einem Halbkreis auf. Seb Mack stapfte hinterher und sah lächerlich aus mit Vatis Gewehr über der Schulter und meiner Pistole in seinem Gürtel. 

Der grüne Dunst ließ allmählich nach, und ich war endlich in der Lage, klar zu denken. Das Problem war nur, dass das Denken mich in Panik versetzte, und Panik half nicht weiter. Dann habe ich es gerochen. Die Fäulnis. Schlimmer als im Wohnwagen von Mama Mack. Schlimmer als damals, als unsere Schweine getötet wurden. Ich setzte mich auf und sah mich um. Leichen. Mindestens ein Dutzend. Alle waren an den Füßen und Handgelenken mit einem Seil festgebunden. Alle in verschiedenen Stadien der Verwesung. Alle hatten ein Loch von der Größe einer Bowlingkugel in der Brust. Wenn ich vorher dachte, ich würde in Panik geraten, wusste ich nicht, was das Wort bedeutet.

“Wer zum Teufel sind Sie?”

Es war der Typ, der auf der anderen Seite von Vati saß. Er war auch wieder zu sich gekommen. Er trug Stadtkleidung, Jeans und ein Hemd, und sein Gesicht war blass und seine Lippen waren blau, aber er war lebendig. Beim Klang seiner Stimme riss Vati die Augen auf.

“Vati!” sagte ich. Er bewegte sich nicht. “Vati, wach auf!”

Alle Macks außer Seb fingen an zu singen, und es war ein schreckliches Geräusch, tief und guttural, voller seltsamer Dissonanzen. Mein Chorlehrer hat uns mal ein Lied vorgespielt, das so ähnlich klang. Ich kann mich nicht mehr an den Komponisten erinnern, aber es war irgendein alter Deutscher. Es war schreckliche Musik, und das Geräusch, das aus den Kehlen der Menschen um uns herum kam, klang genau so. Der Stadtjunge mochte es auch nicht so sehr.

“Was zum Teufel soll das?” schrie er. “Was zum Teufel ist los mit euch verdammten Hinterwäldlern?”

Der Bienenstock auf der Lichtung öffnete sich, und diese blöden Tentakel schlängelten sich wieder heraus, vier Stück. Einer glitt durch die Blätter auf eine Frau zu meiner Rechten zu und schlängelte sich ihr Bein hinauf. Sie rührte sich und stöhnte, und als sich der Tentakel um ihren Oberschenkel schloss, setzte sie sich schreiend auf. Einer der Macks stapfte durch das Laub, packte sie an den Schultern und schleuderte sie zurück auf den Boden.

“Lass mich los!” schrie die Frau, aber der Mack klammerte sich fester an sie. 

Dann schlängelte sich der Tentakel in die Luft, hakte sich über ihrer Brust ein und schlug in sie ein. Sie war tot, bevor der letzte Atemzug ihren Körper verließ. Die Tentakel begannen zu wackeln und zu pulsieren, und ihre Leiche schien sich zu entleeren.

“Heilige Scheiße!” schrie mein Stadtfreund. 

Er rollte sich auf die Seite und stieß sich vom Boden ab. Die gefesselten Füße ließen nicht viel mehr zu als ein verzweifeltes Hüpfen, aber er tat sein Bestes. Seb Mack zog meine Waffe aus seinem Gürtel, schloss ein Auge und verfolgte ihn, während er an seinen singenden Brüdern vorbeirannte. Er zielte und schoss, aber der Stadtjunge duckte sich, bevor Seb abdrücken konnte, und Sebs Kugel traf einen der anderen Macks direkt in die Brust. Ich glaube, es war sein Bruder, Mack. Mack ging tot zu Boden. 

Ich schwöre, wenn ich meinen Kopf nicht gedreht hätte, als er schoss, hätte ich etwas Wichtiges verpasst. Aber ich habe meinen Kopf gedreht, und als Mack Mack zu Boden ging, hörte der Tentakel, der sich durch den Waldboden auf mich zubewegte, auf, sich zu bewegen. Es ist einfach umgefallen.

Ich hörte einen weiteren Schuss und drehte mich gerade noch rechtzeitig um, um zu sehen, wie sich der Stadtjunge mit voller Wucht auf Seb Mack stürzte. Seb Mack schoss noch einmal, und der Stadtjunge, der mindestens hundert Pfund schwerer war als er, fiel nicht nur auf Seb Mack, sondern verschlang den Jungen. 

Wir waren noch nicht über den Berg. Die anderen Macks sangen weiter, und die anderen Tentakel kamen weiter.  

“Manda,” keuchte Vati. Seine Augen waren immer noch groß und geweitet, aber er wackelte mit den Fingern. “Knack es.”

“Was?”

Er wackelte wieder mit den Fingern.

“Knacken Sie es.”

Und dann habe ich verstanden. Ich drehte mich um, ging auf die Knie und packte seinen beschädigten Daumen.

“Ich zähle jetzt bis drei, okay?”

“Okay.”

“Jetzt geht’s los. Eins...”

Und ich habe es aus dem Gelenk geknallt. 

Der Schrei, der aus seinem Mund kam, war lauter und hässlicher als alles, was einer der Macks je hervorbringen könnte. Er setzte sich aufrecht hin, zog seine Hand aus dem Seil und steckte seinen Daumen wieder in das Gelenk. Als ob er wüsste, was geschehen war, übersprang sein Tentakel das Wickeln um die Beine und ging direkt zum Einhaken und Eintauchen über. 

Gleichzeitig stapfte der Mack, zu dem er gehörte, durch das Laub auf uns zu. Ich nahm es auf mich, aufzustehen und es mit ihm aufzunehmen. Ich weiß nicht, was ich tun wollte. Mein Fuß schrie in dem Stiefel, und der Mack wog mehr als Ruth Grace Hogg, aber im Gegensatz zu diesem Missverhältnis war ich im Vorteil. Ruth Grace hatte wenigstens ein bisschen Intelligenz. Dieser Mack sah aus, als hätte er den Verstand einer Pflanze. 

Mein Plan war einfach. Ich sprang direkt auf ihn zu, als ob ich ihn mit einer großen Umarmung zu Fall bringen wollte, ließ mich aber in letzter Sekunde fallen und schaltete ihn an den Knien aus. Chop Block. Der Macker ging mit dem Gesicht voran zu Boden. Sein Kopf schlug in einem merkwürdigen Winkel auf dem Boden auf, er zuckte einmal und blieb regungslos liegen. Die Tentakel, die über Vati schwebten, wurden schlaff und landeten neben ihm. 

Vati verschwendete keine Zeit. Er sprang vom Boden auf und stürzte sich auf den letzten Macker. Er wickelte sein Seil um seinen Hals und würgte ihn aus. Dann humpelte er erschöpft zu mir herüber.

“Gib mir deine Hände.”

Er hat sie losgebunden.

“Alles in Ordnung?” fragte er.

“Nein.”

“Ich nei—”

Ein Schuss ertönte und er ging in die Knie. Seb Mack hatte es geschafft, sich unter der Masse des Stadtjungen hervorzuwinden.  

Vati zuckte zusammen. Eine Blume aus Blut erblühte auf seiner Schulter. 

“Nur ein Stachel.”

Ein weiterer Schuss ertönte und Vati unterdrückte einen Aufschrei.

“Linkes Bein.”

Er hat mein Seil losgebunden, und ich bin aufgesprungen und zu Seb Mack gesprintet. Vielleicht ist “Sprinte,” nicht das richtige Wort. Ich galoppierte und schlängelte mich, und mein Stiefel ließ mich ein wenig nach links kippen. Das war allerdings zu meinen Gunsten. Seb war ein guter Schütze, wenn man ganz still stand und ihm den Rücken zukehrte. Aber ich war ein bewegliches Ziel. Er schaffte es, zwei Schüsse abzufeuern, bevor ich ihn direkt in die Brust traf und ihn zu Boden brachte. Es war leicht, ihm meine .357er aus den Händen zu reißen. 

“Schießen Sie mit meiner eigenen Waffe auf mich!” brüllte ich und schlug ihn mit der Pistole. Sein Kopf schnappte zurück und er fletschte die Zähne. Ich schlug ihm auf die Nase. Ich schlug ihm in die Schläfe. Ich schlug ihm die Zähne aus.

Seb Macks Augen waren die ganze Zeit über weit aufgerissen, die Stränge in seinem Nacken traten hervor. Er schlug mir ins Gesicht, aber ich schlug weiter auf ihn ein, bis sein Schädel aufplatzte und ich sah, wie etwas Rosafarbenes, Grünes und Weißes herausquoll. Da hörte ich nicht auf, auch nicht, als seine Arme schlaff wurden. Ich schlug weiter auf ihn ein, immer und immer wieder, zermalmte sein Gesicht zu Brei. Ich hätte weitergemacht, wenn Vati nicht meinen Arm aufgefangen hätte.

“Manda, es ist genug. Du hast genug getan.”

Vati hatte recht mit den Bäumen. Sie waren irgendwann im Laufe des Tages auf die Straße gestürzt, und wenn unser Lastwagen dort gestanden hätte, hätten wir keinen Lastwagen mehr gehabt. Auf dem Rückweg haben wir beide nicht viel gesprochen, und obwohl mein Stiefel fast abgefallen wäre und mein Bein schrecklich weh tat, wollte ich mich nicht beschweren. Wir waren etwa auf halbem Weg nach Hause, als ich sah, dass das Blut aus seiner Schulter fast sein Hemd durchtränkt hatte.

“Du blutest zu stark,” sagte ich. 

Er bedeckte die Wunde mit der linken Hand und fuhr mit der rechten weiter.

“Mir geht es gut.”

“Nimm deine Hand weg und lass mich sehen.”

“‘Manda—”

“Was hast du mir immer gesagt? ’Nur weil du hart bist, heißt das nicht, dass du dumm bist’.”

Er warf mir einen kurzen, vielsagenden Blick zu und nahm seine Hand weg. In seinem Hemd war ein Loch, wo die Kugel eingeschlagen war. Ich riss es ein wenig weiter auf, und er sog den Atem ein.

“Es ist nicht rausgekommen. Du wirst einen Arzt brauchen.”

“Ich kann es selbst tun.”

“Sie können eine Kugel aus Ihrem Arm selbst herausholen?”

“Vielleicht.”

Er bog nach Osten auf die Post Oak ab, statt nach Westen. Wir fuhren noch eine Weile schweigend weiter. Ab und zu schaute ich aus dem Rückfenster, weil ich sicher war, dass wir von einer Gruppe von Macks verfolgt wurden.

“Es ist noch nicht vorbei, oder?” fragte ich.

“Nein.”

“Was sollen wir tun?”

Er hat nichts gesagt. Er fuhr nach Partlow, vorbei an Cross Creek, und blieb den ganzen Weg bis zu Blue’s Custom Guns ruhig. Dann parkte er und stieg aus. 

“Gib mir bitte meine Armeetasche, ‘Manda.”  

Danach brauchte er nichts mehr zu erklären.
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Eines Tages, als ich elf Jahre alt war, kam Papa ins Haus gestürmt und hielt sich mit einer Hand das Auge zu und mit der anderen eine Mistgabel.

"‘Manda! Wie oft habe ich dir schon gesagt, dass du dein Werkzeug weglegen sollst, wenn du damit fertig bist?”

“Vati, ich...”

“Nicht ‘vati, ich’. Ich habe mir fast ein Auge ausgestochen. Ist dir klar, wie gefährlich es ist, dieses Ding herumliegen zu lassen?”

Es hatte keinen Sinn, sich zu streiten. Er hatte recht und ich konnte nicht lügen. Wir waren die einzigen beiden Menschen, die auf der Bauernhof lebten, und ich war diejenige, die die Ställe in der Scheune ausmistete. Ich kann mich aber nicht erinnern, dass ich es draußen gelassen habe. Ich muss ihn irgendwo angelehnt haben, als ich fertig war, und später fiel er um. 

“Tut mir leid, Vati.”

“Ja, das wird dir noch leidtun, wenn ich mich aufspießen sollte.”

Ich fand das ein bisschen melodramatisch, auch wenn ich damals noch nicht wusste, was “Melodramatisch,” bedeutet. Vati war schon immer ein wenig theatralisch. Das hatte er von seiner verrückten Mama aus den Appalachen. Ich konnte nichts anderes tun oder sagen, also wiederholte ich mich einfach.

“Tut mir leid, Vati.”

Das habe ich immer wieder gesagt, als ich ihm die Kugel aus dem Arm geholt habe. 

“Tut mir leid, Vati!”

“Hör auf, dich zu entschuldigen und hol das verdammte Ding raus!”

“Okay! Entschuldigung!”

“Verdammt, ‘Manda!”

Ich biss mir buchstäblich auf die Zunge und konzentrierte mich. 

Die erste Kugel war einfach. Sie ging sauber durch sein Bein und ragte auf der anderen Seite wieder heraus. Alles, was ich tun musste, war, die Haut aufzuschneiden und mit einer Spitzzange daran zu ziehen, was so ziemlich das Schickste war, was wir hier draußen auf der Bauernhof haben. (Habe ich schon erwähnt, dass ich keine formale medizinische Ausbildung hatte?)

Aber die zweite war in seiner Schulter vergraben. Nicht zu tief. Ich konnte sehen, wie sie sich in seinem Fleisch verkeilte, als ich seinen Arm mit der Taschenlampe, die ich zwischen den Zähnen hielt, anleuchtete. Vati nahm einen weiteren Schluck aus einer Flasche Dewers, das war das, was einer Betäubung am nächsten kam. Er hatte bereits ein halbes Fünftel getötet und war damit beschäftigt, den Rest zu verarbeiten. Ich hoffte, dass er vielleicht ohnmächtig würde und aufhörte, mich anzuschreien, wenn ich lange genug nahm. Das hätte meinen Job um einiges einfacher gemacht. 

“Würdest du aufhören, dich zu winden?”

“Verzeihen Sie, ‘Manda, wenn ich Sie störe. Aber falls du es nicht bemerkt hast, ich habe eine Kugel im Arm.”

Das ist es. Ich hatte genug. Ich drückte die Zange hinein, bekam die Kugel fest im Griff und begann zu ziehen. Papa reagierte vorhersehbar. Er hat geschrien.

“Aaaaaaaaaaahhhhhhhhhh!”

Ich stimmte ein, zog die Kugel heraus und hielt sie in die Luft.

“Haaaaaaa! Ich habe es geschafft!”

Vati schlug sich mit der Faust auf die Brust und machte mehrere lieblose Anspielungen, die ich nicht wiederholen möchte. Ich schätze, dass das nicht viel gegen den Schmerz half, denn er kippte noch eine ganze Menge Whiskey hinunter. Dann fing er an zu murmeln. Dann wurde er ohnmächtig. 

Ich weiß, was Sie jetzt denken. Sie denken: “Warum sind sie nicht ins Krankenhaus gegangen?”

Wir haben darüber nachgedacht, aber Papa war dagegen, ins Krankenhaus zu gehen. Er sagte, in Krankenhäusern würden ständig Menschen sterben, was wohl auch stimmte. 

Ich weiß, was Sie sonst noch denken. “Warum haben sie nicht die Behörden gerufen?”

Das haben wir. Jedenfalls hat Vati es getan. Er hat mir alles darüber erzählt. Nachdem er wieder nüchtern war, rief er den Sheriff an und erzählte ihm, dass die Familie Mack noch wilder geworden war als zuvor, wobei er den Teil über den außerirdischen Bienenstock und die Tentakel und all das wegließ, weil das wahrscheinlich seine Glaubwürdigkeit schmälern würde. Es stellte sich heraus, dass der Sheriff es nicht nötig hatte, etwas wegzulassen.

“Sie wollen dich diesem Tentakel-Ding opfern?” fragte er.

“Sie wissen davon?”

“Ja. Du bist nicht der Erste.”

“Wie lange machen sie das schon? Meinen Sie nicht, dass Sie den Leuten das sagen sollten?”

“Beruhige dich, Bill. Es ist vor etwa drei Stunden auf unserem Radar aufgetaucht.”

“Oh. Dann wissen Sie wohl nichts von Gomer Gomez?”

“Haben sie ihn auch erwischt?”

“Vielleicht? Ich bin mir über den Zeitrahmen nicht sicher.”

“Hm. Danke für die Information.”

“Ist das alles? Bist du nicht...”

"Hören. Offiziell kann ich Ihnen nicht viel sagen. Aber vertraulich, hier ist, was Sie tun müssen. Bleiben Sie auf dem Bauernhof. Öffnen Sie Ihren Waffentresor. Hast du genug Munition?“

“Ich glaube schon. Vielleicht.”

“Also gut. Viel Glück.”

Und er legte auf.

In der darauf folgenden Woche verfolgte ich die Nachrichten, um zu erfahren, was passiert war. Hatten sich in anderen Teilen des Staates Bienenstöcke gebildet? Im ganzen Land? Auf der ganzen Welt? Nichts tauchte auf. Nur die üblichen Geschichten über Kinder, die bei Wohnungsbränden sterben, und Menschen, die erschossen werden. Dann, eines Tages, schalteten die Sender ab. Alle drei. Einen Tag später fiel der Strom aus. Wir waren wirklich auf uns allein gestellt.

Wir waren im Wohnzimmer, als es passierte. Wir saßen still da und dachten über die Bedeutung des Geschehens nach. Dann sagte Vati: “Zeit, Maurice zu besuchen.”

Lassen Sie mich das erklären.

Das Leben mit einem Mann wie meinem Vater konnte sehr ärgerlich sein. Die Hälfte der Zeit wusste ich nicht, warum er die Dinge tat, die er tat. Die andere Hälfte verstand ich, hielt sie aber nicht für besonders gute Ideen. Er schien sich von einem inneren Navigator leiten zu lassen, der den Kompass der Welt nicht wirklich verstand - Süden war Osten, Norden war Westen und so weiter. Doch jedes ausgefallene Projekt, jeder verrückte Apparat und jedes sinnlose Hobby entpuppte sich immer als nützlich, was niemand, nicht einmal Vati und sein verrückter Navigator, vorhersehen konnten. 

Wie Maurice.

Auf dem Bauernhof wird alles verwendet und alles recycelt. Das ist nicht so ungewöhnlich. Aber Vati hat es mit der Wiederverwertung auf die Spitze getrieben. Er war so verrückt danach, dass er oft Schrott von anderen Leuten mitnahm, den er nicht brauchte, “Nur für den Fall der Fälle.” Er sagte, dass er die Grenze beim Müllcontainer-Tauchen zog, aber ich hatte das Gefühl, dass er sie mehr als einmal überschritten hatte. Deshalb hatten wir auch zwei Scheunen. Eine hat er natürlich gebaut. Das heißt, er kaufte Holz, Nägel, Schrauben und Dächer, die für den Bau einer Scheune bestimmt waren. In dieser Scheune brachten wir all unsere Tiere, Werkzeuge und Heu unter. Die zweite Scheune nahm er als Herausforderung an. Ich stelle mir vor, dass das Gespräch in seinem Kopf ungefähr so ablief:

“Hey.”

“Ja?”

“Ich wette, du kannst aus dem ganzen Mist, den du da drüben aufgetürmt hast, keine Scheune bauen.”

“Ich wette, ich kann das.”

Und deshalb haben wir uns eine Scheune aus Spanplatten, Altmetall, alten Türen, kahlen Reifen, halb zersplitterten Betonblöcken und allem, was man sich sonst noch vorstellen kann, gebaut. Ich glaube, ich habe sogar einige meiner alten Kuscheltiere gesehen, die in Löcher gesteckt wurden oder Lücken ausfüllten. Am besten gefiel mir, was er mit etwa fünfzig antiken Kommoden, Chifforobes und anderen Schlafzimmermöbeln anstellte. Er nahm sie alle auseinander und fügte sie wieder zusammen, um die hübscheste Schiebetür zu bauen, die ich je gesehen habe. 

Er nannte diese Scheune aus irgendeinem Grund “Maurice.” Er lagerte darin all den neuen Schrott, den er immer nach Hause brachte. Sie war mit so ziemlich allem Nützlichen gefüllt, das jemals weggeworfen worden war. Elektronik, Batterien, Armierungseisen, Solarzellen, Fässer, Ziegelsteine, Isolierdraht, Schuhe, Gewichte, Möbel, Schrauben, Nägel, Reifen, Schläuche, Bleche, Kabelspulen. Ich habe auch die ganze Scheiße geordnet. Es gab nichts, was grundlos herumlag.  

Als dann der Fernseher ausfiel und der Strom ausfiel und er sagte, “Zeit, Maurice zu besuche,” wusste ich, dass etwas Interessantes im Gange war. 

“Was willst du denn jetzt bauen?”

Vati war bereits aufgestanden und humpelte zur Hintertür.

“Wir. Was werden wir jetzt bauen.”

“Ich dachte, du wolltest, dass ich das Heu fertig mache.”

“Das hier ist wichtiger.”

“Gut. Was bauen ‘wir’?” 

“Elektrozaun.”

“So einfach ist das?”

“So einfach ist das.”

Und so sind wir fast umgekommen.

Wir brauchten etwa drei Wochen, um alles zu erledigen. Vati hatte genug isolierten Draht, um zwei Leitungen um drei Quadratkilometer zu verlegen. Ich sah ihm zu, wie er die Batterie an das Solarpanel auf dem westlichen Feld anschloss, als ein Mann aus dem Wald kam und schrie: “Hey! Hey! Helft uns!”

Vati nahm das Gewehr, das er an einen Apfelbaum gelehnt hatte, zielte und schoss. Ein Erdklumpen explodierte vor unserem neuen Freund, der daraufhin zum Stehen kam.  

“Das ist weit genug,” sagte Vati. “Lass die Hände oben. Hast du ihn, Zuckerschnute?”

Sehen Sie, ich hatte meine Waffe auch schon hochgehalten. Ich schloss ein Auge, um mein Ziel besser sehen zu können.  

“Ja.”

Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht, aber Menschen, auf die zwei Waffen gerichtet sind, neigen dazu, die Kontrolle über ihre Blase zu verlieren. Dieser Kerl nicht. Er behielt seine Hände oben, aber er sah wütend aus.

“Sie müssen uns helfen.”

“Wir müssen nicht nichts tun.”

“Da draußen im Wald ist eine Frau.”

“Ich denke schon.”

“Ihr Name ist Lynn. Sie ist schwanger. Sie braucht Hilfe.”

“Oh, ja?”

Der Mann nahm die Hände runter.

“Du glaubst mir nicht.”

“Ich glaube, Sie nehmen besser wieder die Hände hoch.”

“Ich sage die Wahrheit. Sehe ich aus wie so ein Ding?”

Vati grunzte. 

Ich wusste, was er dachte. Seb Mack sah nicht wie so ein Ding aus. Und der Rest seiner Familie auch nicht. (Außer Mama Mack, schätze ich.) Vati ließ die ganze Zeit, als sie sich unterhielten, den Finger vom Abzug, aber als der Mann seine Hände nicht wieder hochnahm, sah er sich veranlasst, dies zu tun. Der Mann hat es auch gesehen. Ich habe gesehen, dass er es gesehen hat. Aber hat er dann die Hände hochgenommen? Nein, keine Chance. Er schüttelte den Kopf und sah zwischen uns beiden hin und her.

“Sie werden uns nicht helfen.”

“Nichts Persönliches.”

“Gibt es einen anderen Ort in der Nähe?”

“Nein.”

Wir standen eine ganze Minute lang so da, zwei Gewehre auf einen unbewaffneten Mann gerichtet. Meine Schulter wurde müde, also ließ ich sie fallen.

“Sie können jederzeit gehen, Mister,” sagte ich.

“Mein Name ist Leo.”

“Okay.”

“Und ich werde nicht gehen. Du kannst entweder rauskommen und uns helfen oder mich erschießen, weil wir sonst so gut wie tot sind.”

“Vati.”

"‘Manda. Lass es.”

“Und wenn er die Wahrheit sagt?”

Wenn der Blick, den Papa mir zuwarf, hätte sprechen können, dann hätte er gesagt: “Ist sie nicht süß?” Stattdessen sagte er, “Und wenn er es nicht ist?”

Ich blinzelte gegen die Sonne, sah Leo an und versuchte, das, was ich als Nächstes sagen wollte, sanft auszudrücken. Als mir das nicht gelang, sagte ich: “Wir werden ihn erschießen.”

Ich weiß nicht, ob ich jemanden erschießen wollte oder nicht. Ich hätte es getan, wenn ich es hätte tun müssen, aber wie sich herausstellte, habe ich es nicht getan. Und es war mehr als nur eine schwangere Frau da draußen. Da war noch eine andere Frau (Charlene) und der Freund der schwangeren Frau, Dez.

Vati hatte fast einen kleinen Schlaganfall, als er sie alle sah. Und Lynn war mehr als nur schwanger. Sie war schwanger schwanger. Voll bis zum Rand. Ich behaupte nicht, dass Vati ein mathematisches Genie ist, denn das ist er nicht, aber das musste er auch nicht sein, um herauszufinden, dass die Aufnahme von vier - bald fünf - zusätzlichen Leuten auf unserer Bauernhof unsere Ressourcen mehr als ausreizen würde. Aber er war auch kein Mörder, und es genügte ein gemeinsamer Blick zwischen uns, um die Entscheidung zu treffen.

“Also gut” sagte er. 

Es gab mehr als genug Platz für alle im Haus. Ich war zwar ein Einzelkind, aber Papa hatte vier Geschwister, drei ältere Schwestern und einen jüngeren Bruder, und jedes von ihnen hatte sein eigenes Zimmer. Jetzt lagen sie verstaubt und unbenutzt da, und Papa sagte mir, ich solle alle Laken und Kissen nach draußen tragen und sie sauber klopfen, eine Aufgabe, die mir überhaupt nicht gefiel. 

“Ich helfe dir,” sagte Leo und warf Dez einen Blick zu. “Du solltest dich hinlegen.”

Da fiel mir zum ersten Mal auf, wie krank Dez war. Er sah blass aus, fast grün, mit dunklen Ringen unter den Augen und einem leichten Schweißfilm auf seiner Haut.

“Es ist okay, Charlene und ich...”

Charlene schüttelte bereits den Kopf.

“Ich gehe da nicht raus, nicht jetzt. Das wird das erste Mal seit einer Woche sein, dass ich in einem Haus schlafe.”

“Charlene...”

“Charlene nichts. Ich bin müde und habe Kopfschmerzen.”

Und dann ging sie in ihr Zimmer und schloss die Tür. Eine Sekunde später hörten wir das Schloss klicken. Leo schaute entschuldigend zu mir und Papa.

“Es war schwierig.”

“Du musst dich nicht rechtfertige,” sagte Vati. 

Ich habe in Maurice jede Menge alte Wäscheleinen gefunden, die Leo und ich zwischen den alten Masten im Garten aufgespannt haben. Ich glaube, sie waren seit den fünfziger Jahren nicht mehr benutzt worden, als Großvater das Haus endlich mit Strom versorgte. Sie waren rostig und in die Jahre gekommen, aber stabil. Leo fand ein paar tote Äste für uns, und wir begannen, die Laken und Kissen so heftig zu klopfen, dass unsere Haare und Augenbrauen bald mit Staub bedeckt waren. Leo hustete so stark, dass er sich fast übergeben musste, also machten wir eine Pause und setzten uns auf die hintere Treppe.

“Das schien Sie überhaupt nicht zu störe,” sagte er.

“Das Landleben ist voller Staub. Daran bin ich gewöhnt.”

“Vielleicht sollten wir sie stattdessen absprühen?”

“Der Staub wird trotzdem nicht weggehen. Und du wirst keine Laken oder Kissen haben.”

“Solange ich ein Bett habe, bin ich glücklich.”

“Darauf wette ich.”

Wir saßen eine Weile da und genossen die Stille. Es war kühler als sonst im Oktober, und die Luft kühlte den Schweiß auf meiner Haut. Ich sah zu Leo hinüber und sah, dass er sein Gesicht der Sonne zugewandt hatte. Seine Augen waren geschlossen, und er lächelte sogar ein wenig. Ich dachte, vielleicht hatte er sich schon lange nicht mehr so entspannen können.

“Ist es so schlimm, wie ich denke?” fragte ich. Er nickte. “Wie lange bist du schon da draußen?”

“Zwei Wochen.”

“Das ist eine lange Zeit, um allein unterwegs zu sein. Lynn und Charlene und Dez. Sind das Freunde von dir?”

“Nein.”

“Wie lange bist du schon bei ihnen?”

“Ein paar Tage. Ich habe Lynn und Dez getroffen, die aus Culpepper rausgelaufen sind. Gestern haben wir Charlene hier in der Gegend gefunden.”

Ich wollte ihn gerade fragen, wo er sie gesehen hat, als oben jemand schrie. Entweder Charlene oder Lynn. Ich und Leo tauschten einen Blick aus.

Wir schafften es gerade noch rechtzeitig, um zu sehen, wie Vati mit dem Gewehr in der Hand die Treppe hinaufhumpelte. 

“Bleib da unten, ‘Manda!”

“Keine Chance!”

Wir hüpften in den zweiten Stock und den Flur hinunter, Vati, ich und Leo. Das Geschrei kam aus dem Zimmer von Lyn und Dez. Vati rammte die Tür immer wieder mit der Schulter, bis das Schloss zerbrach und wir alle hineingestürmt kamen.

Lynn saß zusammengerollt in der Ecke, schrie und weinte und verbarg ihr Gesicht unter ihrem Arm. Sie war noch angezogen, hatte aber ihre Schuhe ausgezogen und hielt die Nachttischlampe in den Händen. Der Schirm war zertrümmert und mit Blut bespritzt. Dez lag auf der anderen Seite des Zimmers auf dem Boden, den Kopf eingezogen. Das störte mich nicht so sehr wie das grüne Zeug, das aus seinem Schädel sickerte. Das und der unscharfe Pilzzweig, der ihn in zwei Teile spaltete. Vati bewegte sich auf ihn zu.

“Vati, nicht” sagte ich.

“Es ist okay.”

Er hielt sein Gewehr auf den toten Mann gerichtet, ging hinüber und stupste sein Bein an. Dez bewegte sich nicht. Vati stupste ihn erneut an. Nichts. 

“Nun, es sieht so aus...”

Und da stieß sich Dez mit einem Grunzen vom Boden ab.

“Pass auf!” Ich schrie.

Vati feuerte einen wilden Schuss ab, und Dez ging in die Knie, Sabber und Blut quollen aus seinem offenen Mund. Er stürzte nach vorne und Vati schoss dreimal und traf ihn in Brust und Kopf. 

Vati wollte sie alle auf der Stelle rauswerfen.

“Vati, das kannst du nicht.”

“Ich kann nicht nichts, ‘Manda. Sie sind infiziert.”

“Das kannst du nicht wissen. Es könnte nur er gewesen sein.” 

“Wenn sie bleiben, sind wir morgen früh alle tot.”

“Wenn du sie vom Hof wirfst, bist du dafür verantwortlich, was danach mit ihnen geschieht.”

“Sag das nicht, ‘Manda.”

“Es ist wahr.”

Vati studierte das Gewicht seiner Entscheidung. 

“Gut. Sie können bleiben. Aber sie werden nicht im Haus bleiben. Wir sperren sie in der Scheune ein.”

“Vati...”

“Wir sperren sie in die Scheune, ‘Manda. Das ist endgültig.”

Das haben wir also getan. Wir haben sie mit vorgehaltener Waffe aus dem Haus gejagt und in der Scheune eingesperrt.

Ich schlief in dieser Nacht so schlecht, dass ich es gar nicht erst hätte versuchen sollen. Jedes Mal, wenn ich in die Nähe kam, sah ich Dez’ Gesicht aufblitzen oder den grünen Pilz, der aus dem Riss in seinem Schädel
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